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Projektbeschreibung: In diesem Projekt soll das Wissen über vulnerable Phasen für die 

Entwicklung psychischer Erkrankungen über den Verlauf der Lebensspanne aus einer 

Gender-Perspektive erweitert werden. Identifiziert werden sollen geschlechts-spezifische 

Protektivfaktoren (z.B. soziale Unterstützung) und Risikofaktoren (z.B. kritische 

Lebensereignisse), die den Verlauf und die Symptomatik psychischer Erkrankungen 

beeinflussen. Außerdem werden Auswirkungen dieser Erkrankungen auf die 

Inanspruchnahme von gesundheitlichen Versorgungsleistungen, die subjektive Gesundheit 

und die Lebenszufriedenheit von Frauen und Männern untersucht. Datengrundlage sind drei 

umfangreiche populationsbasierte Kohortenstudien (GHS, KORA, SHIP), in die Teilnehmer 

im Altersbereich von 20 bis über 90 Jahren eingeschlossen wurden. 
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Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

 Prof. Dr. Harald Binder, Universitätsklinikum Freiburg. Institut für Medizinische Biometrie 

und Statistik (IMBI) 

 Prof. Dr. med. Philipp Wild, Universitätsmedizin Mainz, Präventive Kardiologie und 

Medizinische Prävention 
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